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Welche Hindernisse stehen der Schule von Seite des Eltern¬
hauses entgegen, und wie sind selbe am beften zu

beseitigen.
(Schluß.)

Mir scheint nur ein einziges Mittel geboten zu sein, das die

Gewalt hat, die große Masse bis in die untersten Schichten mit Liebe zur
Schule zu durchsäuern — : cin tüchtiger, sittlichfester Lehrer, der neben

den Gaben, die ihn über den gemeinen Mann erheben, anch noch die
Gabe besitzt, das Volk zu sich herauf zu ziehen. —

Der Lehrer muß jede Gelegenheit benntzen, mit den Eltern übcr

gute und böse Anlagen ihrer Kinder zu sprechen. Er weiß gewiß
eben so gut, wie der Vater, welche Keime sich im Kinde am besten

entwickeln; daher ist es ganz natürlich, daß er bei der Berufswahl des

jungen Menschen auch seiue berathendc Stimme abgibt. — Wenn grobe

sittliche Fehler hervortreten, so suche mau unverzüglich die Eltern darüber

zu behelligen, sie nehmen einen wohlgemeinten Wink gerne au. Man
besuche vou Zeit zu Zcit die mit Kindern gesegneten Familien nnd

verbringe ein Stündchen bci ihnen, um das Leben und Treiben zu beobachten,

und über Schule und Schulzustände belehrend mit ihnen zu sprechen.

In der Schule dringe der Lehrer auf Verträglichkeit, Dienstfertig-
keit, unbedingten Gehorsam, Achtung vor dem Alter und der Obrigkeit,
damit es die Eltern zu Hause den Kindern» anspüren : in der Schule ist

Ordnung! Ist es nicht beschämend für Erstere, wenn sie gestehen müssen:

die Kindcr gehorchen dem Schulmeister besser als uns! — Jn mancher

Familie tritt durch Vermittlung der Schnle mchr Ordnung und Anstand

ein; die Mädchen kehren ungeheißen die Stube, der Knabe räumt in der

Scheune auf, jedes will sich regeu, während man anderwärts faul
herumschlingclt, sich von den Eltern zehn Mal anbellen läßt, ehe es

Einem einfällt, ihren Willen zu thun. — Man enthalte sich iu der Schnle
aller zweideutigeu Anspielungen ans ökonomische Zustände dcr Familicn,
Abknnst, Ruf und Beruf, damit die Kindcr in uns nie den Parteimann,
den Rivalen, sondern immer nur den Lehrer in seinem Amte erblicken.

Man lehre in der Schnle Nichts, woran frommer Volksglaube Anstoß

nehmen könnte; jedes Bezweifeln geschichtlich oder traditionell überlieferter
Begcgnisse, besonders religiöser Natur, sei vermieden, und durch jedes

Wort, das aus unserm Muudc geht, wehe die fromme Achtung vorder
Vorzeit nnd dem ehrwürdigen Nachlaß unserer Ahnen, ein schlichter glän-
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biger Sinn, gepaart mit Anspruchslosigkeit uud herzlicher Antheiluahme
am geistigen Wohl der Gemeinde. Man lehre endlich mit Wärme und

Bernsscifer, mit einer Innigkeit, die alle Schüler hinreißt und uns ihre
Liebe bleibend sichert, daß sie dnrch Feuer und Flammen hindurch unsere

Partei verfechten, —-dann ist's gewennen. Es geschehe!

Unzählige Hebel müsscn bei dcr Erzichring zur menschlichen Vollkommenheit

thätig sein nnd es verhält sich damit, wie Shakespeare in folgenden

Worten treffend sagt:

Ich solgre dieß:

Daß viele Dinge, die zusammen stimmen

Zur Harmonie, verschieden wirken können,

Wie viele Pfeile da und dorther fliegen

Zu einem Ziel;
- Wie viel verschied'ne Weg' in eine Stadt,

Wie viel frische Ström' in einen See,
Wie viel Linien in den Mittelpunkt
An einer Sonnenuhr zusammen laufen:

So erst im Gang kann tausendfaches Wirken
Zu Einem Zweck gedcih'n —
Wobl durchgeführt und ohne Mangel.

I'. X. lì

Die Volksschulen in Amerika.
(Schluß.)

Im Folgenden will ich versuchen, die Unterschiede zu markiren (nur
bitte ich nicht zu vergessen, daß dcr dnrch Sonntagsschulen ersetzte

Religionsunterricht wegfällt), und ersuche, das Wörtcheu „durchschnittlich" selbst

zu ergänzen.

Die Form des Unterrichts ist wesentlich „recitirend". Dies wird je

höher hinauf desto mehr bemerkbar und ist am ansgeprägtesten in den

Collégien, wo jedoch ausnahmsweise noch das Vorlesen Statt hat. Natürlich
haben sich nicht alle Unter-richtsgegenstände, je nach ihrem Wesen oder nach

dem Alter der Schüler, in die recitircnde Lehrform gefügt, und wir finden

sie deßhalb bisweilen durch freies Fragen und Antworten ersetzt, das

anch wohl zum Conversiren wird. Nur die minder befähigten oder in
ihrer Zeit beschränkten Lehrer halten sich an die Fragen, die in den für
niedere Klassen bestimmten Lehrbüchern für Geographie, Geschichte u. A.
nnter oder hinter dein Texte beigegeben sind. Ich hätte somit den für
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